AE 49. 


. Abounements-Preis in Lodz: 
jährlich 4 Rub. halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rub. 


odlzer Zeitung. 


Dienſtag, den 18. (30). April. 


1822. 


Die Juſertiousgebühren 


ede d ede betragen 
Für Auswärtige mit Zuſendung vermittels $ $ pro Petit⸗Zeile oder deren Naum 5 Kop. 
jährlich 8 Keb balbjäbriih 2 Rub, 50 K liährlich 3 ter 5 | 
jährlich 5_Rub., balbjäbrlich 2 Rub. op.; vierteljährli N Im Auslande 
= ann. > a dene, BR 3 Jahrgang. übernehmen Juſertionsaufträge lämmtliche Annoncenbureaus. f 
Erſcheint wöchentlich drei Mal: needed Redaktion u. Expedition 


Dienſtage, Donnerſtags und Sonnabends. 


00000000000 A 


Jonsuncziä Top oO OH Mar nerparz 


ÜGBABAAETL 3AHHTCPECCORAHHRIMD ZUNAML BAHUMARITHMCA Ipotaxen 
Ta6aynumn aT iH Aar 8% reuenin ceun Ane co ma 06 an nCU⁰ A ye. 
TpOHAHM COOTCTBEHHHA Bünbenu, TO erh TAMD TAB MHMBeTCH narenru 
uEHOD B 15 py6, nunbcha A0 hα na Obtb c nadie „Taßaunan 4an- 
ka“, a rau rah narenr “ iEHom B 5 pyö. rokonaa me bmbkexa A0 
ua Hußrb naanmneb „Tasaukan anodka“ D’DIPOTURHOML Ke cyyah rop- 
ronuu Ko BB nHpontHcannuif CPOKL hencnonharb aroro npendranenh 
6yayrb K ohrrpaoohahib. 


Topoaz Joa 14 Anpkaa 1872. g 
N Ipeangenry Tayégopne nb. 


Cerperape AyGenenifl. 


Petrokower⸗Straße Nr. 275. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz. 
macht den mit Tabakerzeugnißen Handelnden bekannt, daß ſie ſich 
binnen 7 Tagen d. i. vom Tage der Ankündigung mit entſprechen⸗ 
den Aushänge ⸗Schildern zu verſehen haben, und zwar, wo Pa⸗ 
tente im Betrage von 15 Rbl gelöſt find muß die Aufſchrift lau⸗ 
ten: „Taöaunaf lakka, hingegen wo ſolche im Betrage von 5 
Rub muß ſolch ein Aushängeſchild mit der Aufſchrift: ‚ Taöau- 
Han Jaouza perſehen ſein. Diejenigen Kaufleute welche binnen der 
angegebenen Friſt dieſer Verordnung nicht nachkommen, werden zur 


Strafe gezogen. 


Lodz, den 14. (26.) April 1872. f 
Präſident: Taubworcel. 
Sekräter Lubiüski. 


. ͤövue!n!kwk TT ⅛—rCC/‚ Ä˙uw⁵.n ½½½ ¾—⁵—n -n ——————— ... . 


Od dnia 15 maja roku biezgeego rozklad jazdy na Dro- 
de Zelaznej Fabryezno- Lödzkiej ulegnie zınianie a mianowi- 
cie: Pecigg osobowo-Towarowy Nr. 1 wychodzié bedzie z Eo- 
dzi o godzinie l-ej m. 15 popoludniu, pocigg osobowy Nr. 3 
o godzinie 5-ej m. 10 popoludniu przybywaé bedzie do Ee- 
dzi osobowy Nr 4 0 godzinie 11-ej rano, osobowo-towaro- 
wy Nr. 2 0 godzinie 3ej m, 53 popotudniu- 


Hayansunse Apınzenia Vpahaabmift baöpn: 


Vom 15. Mai l. J. wird im Fahrplan der Lodzer Fa⸗ 
briks⸗Eiſenbahn eine kleine Anderung eintretten; nämlich der ge⸗ 
miſchte Perſonen⸗Zug Nr. 1 wird von Lodz um 1 Uhr 15 Mis 
nuten Nachmittage und der Perſonenzug Nr. 3 um 5 Uhr 10 
Minuten Nachmittags abgehen. Der Perſonen Zug Nr. 4 
wird um 11 Uhr Vormittags und der gemiſchte Zug Nr. 2 um 
4 Uhr 53 Min. Nachmit. in Lodz eintreffen. 5 


IHO TOASHeR O SKesesuof Aoporu Osercr. 


| Politiſche Nachrichten. 


— Vor dem Schrei und dem Unwillen der öffentlichen 
Meinung wird die franzöſiſche Regierung die Paß⸗Plackereien, die 
ſie aus den Tagen nach der Kommune noch beibehalten hat, nicht 


lange mehr aufrecht halten können. Schon ſah ſich Herr Thiers 
gezwungen, dieſen mittelalterlichen Apparat England und Belgien 


gegenüber fallen zu laſſen und an Reklamationen der diplomati- 
ſchen Vertreter der anderen betheiligten Mächte fehlt es nicht, um 
den Widerſtand zu beſiegen, den der Präſident der Republik noch 
einer Verallgemeinerung dieſes bereits zwei Grenzvölkern gemachten 
Zugeſtändniſſes entgegengeſetzt. Der Vertreter der Schweiz ging 


allen feinen Kollegen vom diplomatiſchen Korps mit einer Rekla- 


mation gegen die Aufrechthaltung des Paßzwanged muthig voran. 
Er eröffnete den Reigen der Beſchweide Führenden und zwar noch 
ehe die an England und Belgien gemachte Konzeſſion offiziell vers 


öffentlicht worden war. Aber wie es ſcheint, flößten die Polizei⸗ 


behörden der republikaniſchen Schweiz und namentlich des Kar 
tons Genf den Autoritäten der Schweſter-Republik nur ein ſehr 
beſchränktes Vertrauen ein, denn, wie von guter Hand verlautet, 


wurde das natürliche Verlangen des Herrn Dr. Kern, feine Lands⸗ 
leute den bevorzugten anderen Grenznachbarn Frankreichs minde⸗ 


ſtens gleichſtellt zu ſehen, da die Eidgenoſſenſchaft niemals erman⸗ 
gelt habe, Frankreich Beweiſe ihrer aufrichtigen Sympathien zu 
geben, wurde das natürliche Verlangen des Schweizer Geſandten 


a 


nicht in der entgegenkommendſten Weiſe vom Grafen Remuſat auf⸗ 


genommen; denn, hieß es, die zahlreichen kommunaliſtiſchen Flücht⸗ 


linge, welche in Genf und Umgegend eine Zufluchtsſtätte gefun den, 
ließen von der Paßbefreiung der aus der Schweiz kommen den 
Reiſenden ſür die franzöſiſche Republik ſchwere Unzuträglichleiten 
beſorgen. Es liegt auf der Hand, daß ein ſoches Motiv ſehr we⸗ 
nig ſtichhaltig iſt. In London, wie auch in Brüſſel haben ſich 
viel gewichtigere ter Republik des Herrn Thiers feindfelige Ele⸗ 


mente Rendezvous gegeben, als beiſpielsweiſe im Kanton Genf, und 


der rührige Theil der Kommunaliſten, wie der Bonapartiſten, der 


Theil, welcher journaliſtiſche Propaganda für ſeine Parteizwecke 
macht, hat nicht in der Schweiz, ſondern in London feinen Eig. 
Es liegt hier alſo ein offen bares Uebelwollen gegen die Eid 


genoſſenſchaft vor, deren Bürger man ſich weigert, den Engländern 
und Belgiern gleichſtellen zu wollen, obwohl, wenn es auf Redens⸗ 
arten anlommt, man nicht freigebig genug mit Lobeserhebungen 


für die Bewohner der freien Schweiz ſein kamt. Man hat mehr⸗ 


ſeitig dem Verdacht Raum gegeben, als wolle Herr Thiers durch. 


diejes Verfahren einen Druck auf die Berner Regierung ausüben, 5 
des Handelsvertrages und der 


damit ſie ſich in Angelegenheiten a 
Zolltarife traitabler erweiſe und nicht, wie ſie dies bisher gethan 
hat, ferner ſo ſtreng auf ihrem guten, verbrieften Recht beſtehe, 


welches wenigjtend dis zum Jahre 1875 ihre kommerziellen Inte 


reſſen vor den ſchutzzöllneriſchen Anwandlungen des gegenwärtigen 
Präſidenten der Republik zu ſchützen vermag. Sollte aber wirk⸗ 
lich ein derartiger Caltul vorliegen, ſo wäre die Rechnung wahre 


ſcheinlich ohne den Wirth gemacht, da eine ſolche Strafbehandlung, f 


tenn anders kann man ſie ſchwerlich bezeichnen, die Schweizer 
kaum den gewünſchten Zugeſtändniſſen günſtig ſtimmen rönntt. 


Indeſſen ſind außer der Schweiz nun auch noch die Herren 


D.ozaga für Spanien und Nigra für Jalien in gleichem Sinne 
für die Rechte ihrer Landsleute eingetreten. Gleichzeitig 
nahm ſich auch die Preſſe durchaus einmüthig der jo wenig berüd- 
ſichtigten Nationen an und jo darf man, wie Eingangs erwähnt, 
darauf rechnen, daß über kurz oder lang die Regierung die Unhalt⸗ 
barkeit der von ihr in dieſer Frage eingenommenen Stellung eins 
ſtehr und die unnütze Paßſchererei ohne Beſchränkung aufhebt. 
In dieſen letzten Tagen ſchienen ſich engliſche Brätter das Wort ges 
geben zu haben, um durch geheimnißvoll⸗drohende Nachrichten, welche 
große Jamilien-Aehulichkeit mit de phiſchen Oralelſprüchen haben, Eu⸗ 


ropa zu beunruhigen u den Friedeuszuſtand zwiſchen Deutſchland u. 


Frankreich als höchſt gefährdet darzuſtellen. Glücklicherweiſe liegt 
auch nicht der mindeſte Schatten eines der arkigen verhängnißvollen 
Mißverſtändniſſes zwiſchen den beiden Staaten vor. Frankreich 


Bu 


aber fie mußten auch ſelbſt angreifen, um ſich Nahrung, Kleidung 
und Wohnſtätte zu ſchaffen. Und welche Waffen ſtanden ihnen 
zu allererſt zu Gebole? Rur die Kräfte des eigenen Leibes und 


die roheſten Hülfsmittel, die die[Natur fertig bot, ein Baumaſt, den 


gewandten Gegners, wenn fie über wunden werden ſollten. 


die Hand im Nahkampfe ergriff, ein Stein den fie dem ferneren 
Feinde zuſchleuderte. Die Thiere des Waldes, die ſtark, muthig 
und liſtig mit dein Menſchen kämpften, bedurften eines Hgg 
er wi Oft 


auch blieben ſie Sieger. Dann galt es durch die Flucht ſich zu 
retten; im raſchen Laufe, Hinderniſſe überſpingend, Bäche, Flüſſe 


hat bisher die Eugagements erfüllt, welche ihm der Frankfurter 


Friede aufgelegt und Dentſchland ſeinerſeits ſich erſichtlich beſt ebt, 


Zur 


dem Schuldner dieſe Pflichterfüllung zu erleichtern. 
gegebenen Stunde dürfte ſich dieſe Erfcheinung in Betreff der 
noch abzutragenden drei Milliarden wahrſcheinlich wiederhslen 
Die franzöſiſchen Rüſtungen, welche Niemand verbirgt und deren 
Maſſenhaftigkeit nicht unterſchätzt werden darf, berechtigen Oeutſch⸗ 
land ſo lange nicht zum Einſchreiten, als kein Anhaltspunkt vorliegt 


um anzunehmen, daß ſie Frankreich an der Zahlung jener drei 


Milliarden hindern könnten. Da überdies der Friedensvertrag 
Frankreich in Bezug auf den Effektipſtand feiner Armee keine Zif⸗ 
fer vorſchreibt, ſo hat Herr Thiers indem er feinen koſtſpieligen 
Lieblingsplan der Heeresreorganiſation verfolgt, völlig freie Hand. 
Wenn alſo Dentſchland, wie man ſicher weiß, in keiner Art gegen 


dieſe franzöſiſchen Rüſtungen amtlich Verwahrung eingelegt hat, 


ſo dienen ihm dieſelben audererſeits doch als Maßſtab, mit welchem 
die Friedensverſicherungen, welche Thiers fo betheuerungsvoll im 
Munde führt, gemeſſen werden wollen. Daß ein ſolcher Zuſtand 
für ſpäterhin einen Zuſammenſtoß uur zu möglich macht, iſt lei⸗ 
der nicht in Abrede zu ſtellen, aber für jetzt und die nächſten Jahre 
iſt in dieſer Beziehung auch nicht das Mindeſte zu beſorgen. 
Mittlerweile fährt Herr Gambetta fort — ein neuer Peter 
von Amiens — rings im Lande den Kreuzzug wider die Verſailler 
National⸗Verſammlung und zu Gunſten der definitiven Republik 
mit Feuereifer, Maß und taktiſchem Geſchick zu predigen. Zuletzt 
war es Le Hähre, das ſeiner Bexredtſamkeit genoß. Gambetta ſtellte 


als erſtes Ziel feiner republikauiſchen Politik die allgemeine Dienjte 


pflicht und den allgemeinen Schulzwang dar und wenn es auch 
unverkennbar iſt, denn er verhüllt dieſe Idee nur in ſehr durch⸗ 
ſichtiger Weiſe, daß alle feine Wiedergeburts Beſtrebungen ſchließ⸗ 


lich allein auf den großen. „Vergeltungsirieg“ hinauslaufen, jo muß 
man ium doch eine gewiſſe Aufrichtigkeit und eine Nüchternheit nach⸗ 


rühmen, die bei aller ſonoren Aufgeblähtheit des Ausdrucks ihn 
dennoch die Hand auf die Wundermaale lezen und den Weg zur 
Heilung andeuten läßt. ee 


N Ss 


Lvcales. i 3 er 5 


Am lttzten Sountag gab unſere Turn. Geſellſchaft „Vorwärtz⸗ 5 


im Verein mit der hieſigen Turn⸗ und Feuerwehr⸗Geſellſchaft, zum 


erſteu Male ein Schauturnen. Wir begrüßen mit Freuden die 


Thätigkeit dieſes Vereins und wünſchen, deſſen Beſtrebungen moch 


ten eine allgemeine Auerkehnung finden. Es wäre in der That 


wünſchenswerth, daß dem Turnen welches bei uns noch ſehr ver 


kaun wird, un größeres Augenmerk von Seiten der jungen Leu⸗ 
te geſcheult würde. Tas Gute wird oft ver. 
lauut, es ſiegt aber immer mik der Zeit, die Sonne durchbricht 
deu Nebel, und es kommt Tag. Durch Nacht zum Licht, his 
durch mit Muth und Ausdauer, ſo müßen unſere Turner denken. 
Trotz der Beſtrebungen dieſer Vereine iſt die Zahl der Mitglie⸗ 


der noch immer berhältuißmäßig ſehr gering, es iſt dieß ein Be⸗ 


weis, daß dein Türnen, welches überall eingeführt, für 
f nützlich und der Geſundheit dienlich anerkannt wird, bei uns noch 
viel zu wenig Aufmerkſauleit geſchenkt wird. Wir wollen hier 


durchſchwimmend entzog, ſich der Ueberwundene dem ‚Verfolger. 
Ein ſolches Leben mußte den Leib ſtählen, die Muskeln härten, 
die Sehnen ſtraffen, die Sinne ſchnell und ſcharf machen. Dazu 


kommt noch der faſt gänzliche Mangel aller Schutzmitel gegen 


die Angriffe der unbelebten Natur. Die Wohnung eine Hütte 
aus Baumzweigen oder eine natürliche, vielleicht durch Kunſt etwas 
erweiterte Höhle, ließ Wind und Regen ein; die Kleidung, das 
Fell eines getödteten Thieres, ſchützte nur mangelhaft gegen die 
Kälte. Da gewöhnie der Leib ſich an die Einflüſſe der Witterung, und 
härtete ſich dagegen ab. Gliederreißen und Zahuſchmerzen werden 
damals wohl nicht vorgekommen ſein. Und nun die Nahrung! 
Früchte, die Feld und Wald boten, das rohe oder am Feuer ge⸗ 
röſtete Fleiſch des gejagten Tyieres waren der ganze Inhalt des 
damaligen Speiſezettels. Und dieſe Nahrung war nur mühſam 
aufzuſuchen, oder mit Gefahr des eigenen Lebens zu erkämpfen. 
Für unſere jetzigen Menſchlein wäre H vielleicht un verdaulich 
geweſen, aber die Anſtreugung beim Aufſuchen des Mahles jteigerte 
die Verdauungskraft. Für einen guten Magen iſt 
eine ſolche Mahlzeit nahrhaft: aber zu reichlich war ſie 
wohl ſelten deshalb konn te man ſich keinen Schmeerbauch aumäſten, 
was außerdem die Bewegung nicht zuließ. 

Die Menfhen waren alſo geſund und kräftig, d. h. leiblich 
— und geiſtig? Nun, roh und wild, ähnlich thren thieriſchen 
Waldgenoſſen, mögen fie wohl geweſen fein, aber gewiß nicht gei⸗ 
ſtig ſchwach oder verbildet. Der Kampf mit den Naturgewalten 
forderte ſie eindringlich auf, ſich Schutzmittel gegen Kälte und 
Regen zu erfinnen; der Kampf mit ſtärkeren Thieren gebot ih⸗ 
uen, Waffen zu Schutz und Trutz zu erfinden. Naturvölker ſind 
wie die Erfahrung lehrt, keine Geſchöpfe auf dem Standpunkt des 


Tgierez, ſie haben die Fähigkeit, genau zu beobachten, fie ziehen 


ſcharfſinnige Schlüſſe aus der Beobachtung, ſie ſind ſchlau im Kampfe 
nd benutzen jo nicht nur die Waffen des Körpers, ſondern 
auch geiſtige. a e = 

So giebt die ſchutzloſe Lage des Naturmenſchen demſelben 
ſelbſt die Anregung, ſich in einen höheren Zuſtand zu verſetzen. 
Der Geiſt, zur Erfindung angeregt, verbeſſert die Anfangs kunſt⸗ 
loſe Hütte er weiß die Kleidung zweckmäßiger einzurichten, er bes. 
kämpft die Thiere mehr und mehr durch andere Waffen als durch 
die rohe Körperkraft er wird ihr ſtärkerer Gegner, der ſie über⸗ 
windet und ſie dienſtbar macht. Auch die Natur 


unterwirft er und zwingt fie, ihre Gaben regelmäßig nnd reichlich 


zu geben So wird aus dem Jägervolke ein Viehzucht treibendes, 
aus dieſem ein ackerdauendes. Das find die natürlichen Eutwicke⸗ 
lungsſtufen, auf denen die Menſchheit zur Bildung aufgeſchritten 
iſt. Das Ackerbau treibende Volk das ſich der Ruhe und Sicherheit 
erfreut hat Muße und Fülle des Nothwendigen genug, um über 
dieſes hinaus auch an die Verſchönerung des Lebens zu denken. So 
bildet ed Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft, und erreicht endlich 
den Standpunkt, auf dem die Völker unſeres Erd⸗ 
theils jtehen. Daß die geiſtige Bildung dabei gewonnen, kann 
Niemand beſtreiten, aber auch, welche Folgen die Leiblichkeit durch 
dieſen Wechſel erfahren, wird Keinem zweifelhaft ſein, der die 
leiblichen Zuſtände der jetzigen Menſchen genamer betrachtet. Schau' 
einmal den Bauern an, eine kräftige, vierſchrötige Geſtalt, ein ge⸗ 


ſundes wettergebräuntes Geſicht, aber welch ein plumper, ſchwerfälli⸗ 


ger Gang der Menſch iſt wohl geeignet, einen ſchweren Kornſack; 


zu tragen, aber wenn er einen Wertlauf wagen ſollte, fo müßte 
er, um Sieger zu werden, ähnliche Kunſtgriffe anwenden, wie der 


, 


in Kürze die Geſchichte und Nützlichkeit des Turnens aufzuzeich⸗ 


nen verſuchen. Nun zur Sache. UN 0 
Als die Menſchen noch dem urſprünglichen Naturzuſtande 


Igel in ſeinem Wettlaufen mit dem Haſen. Bekaunt iſt es auch, 
wie ſchrer ed hält, den zu den Soldaten eingezogenen Landleuten 
die verjteiften Glieder gelenkig zu machen. Aber betrachte einmal 
die Städter. Jedem Handwerker faſt theilt ſeine Handtirung ein 
körperliches Gebrechen mit. Der Tiſchler hat durch vieles Hobeln 
eine Erhöhung der rechten Schulter erlangt, der Schmiedt, der am 

Amboß ſteht und den Hammer ſchwingt, hat zwar ſtarke Arme, 


aber ſchwache Beine, ebenſo der Bäcker, deſſen gekrümmte Beine 


als „Bäckerbeine“ ſprüchwörtlich geworden ſind. Den Schuhmacher 


nahe waren, da beſtand ihr ganzes Daſein in einem Kampfe um 


die Erhaltung des Lebens. Von allen Seiten angegriffen, durch 
die lebloſe und belebte Natur, mußten ſie zuerſt ſich vertteidigen 


erkenuſt Ou leicht an den einwärts gedrehten Unterarmen. Alle 
ſitzenden Handwerker haben eine gekrümmte Haltung und bleiche 
Geſichtsfarbe, Kennzeichen, die auch den Stubengelehrten und allen 


Schreibern zulommen: Und. for Wimter man Unendlich viele leibli⸗ | 


ce Fehler unſeres Geſchlechtes auffinden, die alle Folgen der Der 
ſchäftigung find, Wie geht das aber zu? Das iſt ſehr einfach. 
Wenn Du einige Stunden raſch gelaufen biſt, ſo ermüden die Bei. 
ne, und wenn Du täglich viel läufſt, ſo wirſt Du allmälig immer 
mehr laufen köunen ohne zu ermüden. Deine Beine werden ſtär⸗ 
ker, die Muskeln werden kräftiger ausgebildet. Jeder Theil. des 
Körpers, der in Thätigkeit geſetzt und durch dieſe geübt wird bil⸗ 
det ſich aus, die ungeübten Theile bleiben in ihrer Entwicklung 
zuerſt ſtehen, und gehen dann rückwärts, fie werden ſchwächer in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit. Nun giebt es kein Handwerk. und über: 
haupt, keine Beſchäftigung, wodurch alle Theile des Körpers gleich⸗ 
maßig in Thätigleit geſetzt und ausgebildet würden. Vielmehr 
wird durch die meiſten Beſchäftigungen nur ein ſehr geringer Theil: 
des Leibes in Anſpruch genommen, und dieſer auch wieder übermä'⸗ 
ßig, fo daß ſich zwiſchen ihm und den unbethäfigten Gliedern bald 
ein Mißverhältniß bildet. Manche Berufsarten (1 B. die Be⸗ 
ſpäftigung mit vielen Wiſſenſchaſten Künſten, der Raufinannsjtaud): 
üben gar keinen Theil“ des Körpers, jo daß dieſer ganz und gar 
verkümmern muß. 


Da iſt alſo klar, die Beſchäftigungen der meiſten Menſchen 
wirken ungünftig auf die. Leiblichkeit. Giebt: es aber vielleicht au⸗ 


Inserata 


Obwieszezenie 
Prawnie wWegzekucji sadowej zajęte ruchomosci i., t. 
szafe,. kanape,. krzesia, stöl jesionowy, zegar scienny, ksigz- 


ki hebrajskie, statki Kuchenne, garderobe męzka. i zenskg,. 


w dniu 21 Kwietnia (3:Maja) 1872 f. 0 godzinie 10 2 ra- 
na werynku nowego miasta Eodzi za golöwkg sprzedam. 
Lodz d. 15.27). Kwietnia 1872 r. 
F. Krone komornik. 


—— — — — —— — — — — 
Jest do. sprzedania. lub wydzierzawienia za: przystgp- 


na ceng 


Dom muroswany 


z duzym dziedzincem ze: spiehrzami, stejuianii, ‚stodolami i 
szopami, potoZony przy ulicy Petr. W. Tuszynie. Dom ten. 


mose byé urzadzony na zajazd i restauraci g. = 


SERLAD... 


tytoniow, cygar i papierosow 


znsezuie powigkszytem 1 W rozmaite wyroby tabacane naj- 


pierwszych fabryk Jako fo; A. Müllera, Kiki, Santzy i Mou- 
gouby, Lesperans w St. Petersburgu, Bostandzoglo- W Mos- 
Kwie, Kuchezyüskiegoi 
Wissora W Rydze, 
. skieli zaopatrzytem, 
ozynié jestem w stänie, 
Szezegölniej polecam 
pierosy 2 fabryki Mündla. g N 1 N 
. Hofmann. 
Magayn nod 
„„ ., Beer 
przy nowym rynku 
bor kapeluszy modnych, b 5 olc 
w najlepszych gatunkach, poleca- takze kwiaty najgustow- 
niejsze, rozmalte. fasony zagrauiczne 1 warszawskie, woalki, 
gazy i piöra po cenach umiarkowanych,. 0... 
Kapeluszy: siomkowe przyjmuj sig. do prania i prze- 
rabiania podlug najswiezszej mod.. 
| me Lin all T Apıı auf die Summe zan ub. 160 auf 
5 3 Monate ausgeſtellter Wechſel auf Ordre Sehlig 
Reichenbach, unterzeichnet von Carl Kröning iſt verloren 
gegangen. 
gegen angeme 
‚Eine LEN 5 5 
und polni⸗ WI chen Sprache mächtig und in der Wirth⸗ 
ſchaft bewandert iſt, ſucht ſogleich Stellung. 
Blattes. e 


ſſene Belohmung. Zugleich wird vor Ankauf gewarnt. 


Szanovnej publicznosci mam honor doniesd_ 12 swöj. 


Comp. Mündla, Leo 
niemniej 2 pierwszych fahryk Warszaw- 
tak iz wszelkiem zadaniom zadosyé u- 


szanownym amatorom nowe pa- 


Nr. 3 zostal Zaopatrzony w znaczny we 
ubiorköw, Wstazek röznokolorowych 


Der Fin der wird erſucht um Zurückſtellung dieſes Wechſels 


Ir au im mittleren Alter welche der deulſchen 
uch Näheres Erpedi. d. 


ßerdem noch Urſachen, die auch urtzünſtig darauf wirken? O ja! 
Unſere ganze Lebe nzweiſe, Kleidung und Nahrung von Jugend 
auf. Laß und zuerſt über die Kleidung ſprechen. Das: junge 
Kind wird mit Binden umwickelt, in Tücher gehülll und mit Bet⸗ 
ten bedeckt, damit es. nur ja recht warm liege. Ob es ſich regen und 
bewegen, die kleinen Glieder ſtrecken und reden, ob friſche Luft zu 
ihm herantreten kann; darum kümmert. ſich Keiner. Und 


das find doch Bedingungen für die leibliche Entwickelung. 
des Kindes. Der Knabe und das Mädiſen werden, ſobald⸗ 


ſie ein Wenig herangewachſen find: in Kleider gehüllt, wie fie. die 
lächerliche Mode den Erwachsenen aufzwingt. Wir tragen zwar 
keine Zöpft mehr, aber in diefer Beziehurg leiden doch gar viele 
Aeltern an geiſtigem Zopfthum. „Der Junge muß anſtädig er⸗ 
ſcheinen,“ als ob es noch einen höhern Anſtand gäbe als die reine 
Natur. Im bloßen Halſe ohne Ha letnch zu gehen, iſt unanſtändig. 
Warum ? Ez wurdert micz nur, daß man es. nicht unanſtändig 
findet, ſich gegenſeitig in s, offene. Angeſicht. zu ſchauen. Aber was. 
ift die Folge von dieſer Wahrung des Anſtandes 7 Daß der Jun⸗ 
ge ſich bei dem geringſten Luftzuge erkältet, wenn dag Halstuch einmal: 
zu dünn oder zu locker liegt, oder wenn es beim eiligen Aufſtehen 
und Ankleiden, weil die Schule dränate, gar ganz vergeſſen 
wird, daß et dann Träſen inſchwellungen und Halsentzündung 
davonträgt. (Schluß folgt.) „ pe 


Inferote 


— 


r Amt der Weber⸗ Innung; in Lodz benachrichtigt! 
die iutereſſtrten Perſonen, daß dien Quartals Sitzung am: 
24. April (6. Mat) l. J. ſtattfinden wird. 

Eine große Auswahl verschiedener‘ 


Reis⸗ und Stroh⸗Hüte 


neueſter Fagon empfiehlt zu billigen Preiſeu. 
E. Röder 
| Petr Straße Nr. 5299 
Ein auf dem Grundſiück Petrolower⸗Straße Nr. 713 ſte⸗ 0 
hendes und noch gut erhaltenes, Be 
ein Stock hohes 


Holzgebaude 


iſt zum ſofortigen Abbruc) zu verkaufen. Näheres beim Eigen ⸗ 
thümer. u i Be 5 
In Folge der Abreiſe des Herrn Grünbaum 
aus Ruda Pabianicka ſind Möbel Küchengeräthe 
BR: und Kleidungsſtücke, zu verkaufen Der Verkauf 
dieſer Gegenſtände beginnt am 24 Apkil (6 Mai) 1. J. um 10 
Uhr Morgens im Haufe des Herrn Maxkusfeld am Neuen⸗Ring 
in Lodz. ae a 55 
Da ich das Waaren Lager meiner Apotheke vergrößert habe 
ſo bin ich geſonnen in derſelben die Medizinal Dro guen in größe⸗ 


ren Quantitäten zu gleichem Preiſe wie die. 
Apotheker Waaren Handlungen 
in Warſchau zu verkaufen, und hoffe dadurch dem Wunſche dez 
geehrten Publikums zu entſprechen. . ö f 
Aetheriſche Oele vorzüglicher Oualität habe ich empfangen. 
5 ö EE . Ludwig, 
Apothelen Beſitzer in Lodz in der Altſtadt. 


i | : Dankfagung: e N 
Für die allgemeine liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung 
unſerer theuren Gattin, Mutter und Großmutter 


Angelica Nieodeme 
Su geb. Moes 
ſagen wir hiermit allen unſeren Freunden und Bekannten den 
tiefgefühlteſten Dank. VVV 
0 Die trauernden Hinterbliebenen 
Ein gemauertes Paus mit er nem großen Hof, Schop⸗ 
fen, Speicher und Stallung welches zur Einrichtung eis 
: nes Gaſthauſes und einer Reſtauration entfprechend, 
und in Tuszyn an der Petrökower⸗ Str. belegen iſt, kann ſür eis 
nen mäßigen Preis gemiethet oder gekauft werden Näheres bei 
D. Rosenstein iu der Dtufower Holzniederlage an der Widzewer 


Str. Rr. 1433 im Lodz. 


= bas Modewaaren-Magazin. 
der 


R. Beer 
Yingpfng Nr. 3. * Ringplatz Nr. 3. 
empfiehlt eine große Auswahl verſchiedener Mobe-Artitl als: Hü⸗ 
te Aufſätze, Bänder in verſchiedenen Farben, geſchmackvolle Blu⸗ 
men perſchiedene ausländiſche und Warſchauer Fagons, Schleier, 
und Federn, zu mäßigen Preiſen. 


Strohhüte werden zum Waſchen und Umarbeiten übernom⸗ 


men. 


„parifer Blumen 


hd empfehle ſolche zu äußerſt billigen Preisen 


E. Röder, 


Petrokower⸗Straße Nr. 359. 


| Großes Lager 
Nähmaſchinen 


ſämmtlicher Conſtruktion Petrokower⸗Sſraße Nr. 250 und Con⸗ 
ſtantiner⸗Straße im Theater Gebäude empfiehlt zu billigſten Preiſen. 
J. A. Aeſch. 
Ferner werden ſämmtliche Reparaturen und Verbeſſerungen in 
meiner mechaniſchen Werkſtelle Nr. 280 lg 
J. A. Aeſch. Juvelier. 


Zur Beachtung! 


Die Buchhandlung 


der 


L. Heidrich in Lodz 


empfiehlt zu äuferft 1 Preijar: : 


Die Illuſtr. Welt pro. Sapıgang nur 3 R. 
Ueber Land und Meer „ 45 „ 5 N. 40 K. 
Zu Hanſe Een 5 1 1 „ 92 „ 
Daheim 7 55 „ „ 
Hausfreund ; A a 
Salon 1 „ 5 „ 40 „ 
Weſtermanng Monatshefte „ 5 „ 5 „ 40 „ 
Das Neue Blatt : x „ 8,90, 
Die Gartenlaube 4 7 7. 2:4 70 „ 
Deutſche Blätter, Beilage zur 
Gartenlaube „„ „ 5 7 10 
Muſikaliſche Gartenlaube 7 P a: 
Roman-⸗Zeitung 7 „ 5 % 10, 
Haus u. Welt 3⸗te Quertal 
Nr. 15— 20 (April, Mai, Juni 1872) „ ‚60, 
a Ausgabe mit color. Kupfern „ 1 0 
Die Neuzeit, Leſehalle für Alle (2 wöch. 
Ausgabe) ü Heft „ — „ 12, 
Deutſche Zeit, u. Streit⸗Fragen f 
16 Hefte ER > 
Illuſtrirtes Kreuzer⸗Blatt 18 Hefte „ „ „ Bd 
Temmes Kriminal⸗ „Bibliothek 1 „ — „ 16 „ 
Buch der Erfindungen „ „„ 0 
Kaufmänniſche Unterrichtsftunden rer, 
Schloſſers Weltgeſchichte 1 „ — 1 20 „ 
Illuſtr. Conv. Lexicon A „ — 5 20 , 
Pracht Bibel 7 1 — „ 30 
Die Neuen Geheimniße v. Paris 5 1 — „ 12% 
Tauſend und eine Nacht ; „ „ 20 „ 
Meyers Conv. Lexicon J/ Band v, 1,20 


[4 

Alle dieſe Zeitſchriften und Werke können in meiner Buchhand⸗ 
lung pränumeritt werden. Die erſten Hefte werden ſofort die 
folgenden ins Haus ebenfalls Franeo zugeſtellt. Auch kaun nach 
Belieben pro Heft u. Vierteljährlich gezahlt werden. 
erlaube mir zu bemerken, daß alle Beſtellungen ſowohl im In- u 


b Aura zum billigſten Preife prompt und ſchuell beſorgt wer den. 


besten erhielt eine große Sendung der 


Gleichzeirig 


Wſchobnia⸗ Straße Nr. 462 in j ber Nähe des neuen Ringes 
und Petrokower⸗Straße Nr. 555 find derſchiedene 


nen 


und ein Laden von Johanni zu vermiethen. Nähere Auskunft 


ertheilt 5 
Julius Panzer, Pet.⸗Str. 272. 


Ein anſtändiges 


d d chen 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig wird für den Verkauf 
von Sodawaſſer geſucht. Näheres in der Re d. d. B. 


Ich erhielt eine große Sendung 


Stroh⸗ und Reishüte 


in den neueſten Fagon's und verkaufe diefelben auch an Wie derver⸗ 
käufer gegen ee Rabat. 
Louise Berkenkamp, 
Petrokower- Straße 778. 
Mittwoch, deu 19. April (1 Mai) 1872. 


Im Sellin’ schen Garten 


Mufifalifchellnterhaltung 


von der hieſigen Theaterkapelle 
Anfang 6 Uhr Abends. W 


Entree 10 Kop. 
Zur Eröffnung der Sommer Saison 
bei günſtiger Witterung 

Mittwoch, den 19. April (1 Mai) l. J. 
Großes 


Garten⸗Conzert 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn Graſſe ſowohl mit Streich 
als auch Blas⸗Juſtrumenten. 8 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. Euter 10 Kop. 


Paanmdap, 11 20 0 Aprit (2 Mai) l. J. 
duſikaliſche 


Abendunterhaltung 


der Warnsdorfer Couplet Sänger 


Indem ich für gute Küche und ein ausgezeichnetens gutes 


Glas Bier beſtenz geforgt habe, a um geneigten Zuspruch. 
A. F Wagner, 
früher Land. 
Deutſches Theater in Lodz 
N Im Sellin'ſchen Saale 
Dienſtag den 18. (30) April l. J. 

Ein Bräutigam der ſeine Braut verheirathet. 
Luſtſpiel in 1 Akt don Theodor Wehl. Die Hafen. in der 
Haſenhaide. Schwank in 1 Akte. Zum u Fi 

hlegma. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt. 


Theater in Pabianice. Mittwoch, den 19 April (1 Mai) l. g. 


Ein Engel. 


Original Luſtſpiel in 3 Akten son Julius Roſen. 
Wie man Leben in's Han bringt. Schwank mit Ge. 
ſang in 1 Akt. 


Im, ‚Paradiese“ 


Donneeitag, den 20. April (2. Mai) 1871. 
Abonnements Vorſtellung 


Ja bleibe ledig. 


Luſtſpiel in 3 Akten v Blum. 
Die Direction. 
Paul Blisse 


Ileuararb Z0RαE,ỹ- sa oreyrergin Hawassıunka Hoasunenaro V Ig IIonunifuefterepb r. 1 N ®. Eypmellerepz. 


area u Pezasıope H. Herepsussre, 


Gedyuckt bei J. Peterſilge. 


